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      Ich nehme den letzten Schluck Eierpunsch, der mehr Brandy als Punsch ist, und stelle die Tasse auf den Nachttisch, während ich dem heulenden Wind lausche. Eis peitscht gegen die Fenster, ein bösartiges, zischendes Getöse - schon Heiligabend, obwohl es sich kaum danach anfühlt. Ich habe keine nennenswerte Familie, und letzte Woche habe ich meinen Freund rausgeworfen - ich habe nicht mal einen Hund, den ich mit Geschenken überhäufen könnte. Einsam bin ich trotzdem nicht. Ich liebe es, allein zu sein. Die Feiertage haben dieses Jahr eine Einfachheit, die unglaublich friedlich ist. Ich musste keinen Baum aufstellen, kein Aufräumen von Tannennadeln, kein Lametta an meinen Schuhen. Glitzer ist der Herpes der Feiertage. Beweis mir das Gegenteil.

      Ich habe die elektrischen Kerzen aufgestellt, die meine Mutter mir vor Jahren gegeben hat, und das Wohnzimmer erstrahlt in einem warmen, gemütlichen Gelbton. Ich habe auch einen Mistelzweig im Türrahmen des Wohnzimmers aufgehängt. Eine giftige Ergänzung für das Haus, so ähnlich wie mein Ex. Das größte Geschenk, das ich mir selbst gemacht habe - das einzige Geschenk, das ich mir selbst gemacht habe, abgesehen von diesem Eierpunsch - war, ihn rauszuschmeißen.

      Ich schlage auf das Kissen, um es aufzulockern, und lege mich mit genug Schwung zurück, dass das Bett quietscht. Ich atme tief ein und lasse meine Finger über meine Brüste und zwischen meine Beine gleiten, wobei federleichte Spuren von Empfindungen auf meiner Haut kribbeln. Ich bin schon feucht. Ich hatte seit Monaten keinen Sex mehr, schon lange bevor ich Clark gesagt habe, er soll verschwinden. Ich kneife die Augen zu und stelle mir vor, ich wäre in einer Arztpraxis, wo alle Männer darauf fokussiert sind, mir zu gefallen... nein, warte, in einer Anwaltskanzlei. Männer, die mächtig genug sind, alles zu nehmen, was sie wollen, und alles, was sie wollen, ist mein lüsternes Fleisch.

      Ja, es ist schon komisch, allein zu schlafen, aber der Vorteil ist, dass ich mir jederzeit einen runterholen kann. Frohe Weihnachten an mich.

      Das Bett quietscht wieder. Moment mal... das ist nicht das Bett.

      Ich setze mich auf. Was ist das für ein Geräusch?

      Das Quietschen kommt überhaupt nicht aus dem Schlafzimmer - es kommt von unten. Die... Schubladen in der Küche?

      Verdammt. Das ist Clark, der zurückgekommen ist, um seinen Korkenzieher zu holen, oder vielleicht denkt er, er hätte ein Anrecht auf das Geschirr - hat er nicht. Ich kann ihn jetzt schon hören, seine dummen Ausreden: Wovon soll ich denn bitte essen, Lexi? Du hast genug Kohle, um ein paar Teller zu entbehren.

      Ich seufze, kicke die Decke von meinen Beinen und schiebe meine Füße in ein Paar Hausschuhe. Ich bin schon halb durch den Raum, als mich die Kälte auf meiner nackten Haut daran erinnert, dass ich auch einen Bademantel brauche, es sei denn, ich will ihm einen Blick auf meine Titten gönnen - und er hat sich das Recht nicht verdient, mich nackt zu sehen. Nie wieder.

      Ich öffne vorsichtig die Tür und schleiche leise den Flur entlang zur Treppe; ich möchte ihn lieber nicht auf meine Anwesenheit aufmerksam machen, bevor ich sehen kann, wonach er sucht. Ich überspringe die dritte Stufe nach unten - sie knarrt - und biege um die Ecke am unteren Treppenabsatz. Das Wohnzimmer leuchtet fröhlich, die elektrischen Kerzen vergolden das weiche Leder der Couch und lassen den hölzernen Beistelltisch glänzen.

      Clark steht mit dem Rücken zu mir, gerade außerhalb des gelblichen Kerzenscheins, ein schwarzer Hut bedeckt seinen Kopf und seine Ohren, kaum sichtbar im silbrigen Mondlicht, das durch die Erkerfenster des Wohnzimmers sickert. Er beugt sich über die Krims-Krams-Schublade im Flurtisch. Ich runzle die Stirn. Wonach sucht er? Das Einzige, was da drin ist, ist...

      Oh Scheiße. Versucht er, mein Auto zu klauen? Nicht heute, Arschloch.

      Ich schleiche in die Mitte des Raums und stelle mich vor die Couch. »Verpiss dich, Clark, bevor ich die Bullen rufe.«

      Er zuckt hoch und steht schnell auf, die Schublade knallt an seiner Hüfte zu. Sofort wird mir mein Fehler klar. Meine Lungen hören auf zu arbeiten, und mein Herz verfällt in einen rasenden Angst-Tanz. Nicht Clark. Clark ist kaum größer als ich, dürr und mit einem dicken Bauch, aber dieser Mann überragt uns beide um einen Kopf. Und als er sich umdreht und ins Wohnzimmer auf mich zukommt, kann ich die scharfen Kanten seiner hohen Wangenknochen sehen, den rauen Fünf-Tage-Bart entlang seines Kiefers, das tiefe Umbra seiner dunklen Augen. Ich kann auch die Waffe sehen, die er in der Hand hält.

      Er macht einen Schritt auf mich zu, den Lauf auf meine Brust gerichtet.

      Ach du Scheiße.

      Ich hebe meine Hände in einer Geste der Kapitulation - natürlich, verdammt nochmal natürlich - aber der Mann mit der Waffe scheint mir nicht wehtun zu wollen. Seine Augen sind weit aufgerissen, sein Mund angespannt, aber nicht wütend. Er ist überrascht, ja, vielleicht bereit, jemanden zu töten, wenn derjenige mit einer Waffe auf ihn losgehen würde, aber er würde es vorziehen, wenn alle hier lebend rauskommen. Selbst das Hämmern meines Herzens ist nicht wirklich ängstlich - zumindest ist es nicht nur Angst. Er ist umwerfend. Ein Filmstar, der einen Bewaffneten spielt.

      »Nimm, was du willst«, fauche ich, aber es kommt härter raus, als ich beabsichtigt hatte. Ich bin plötzlich zu genervt, um Angst zu haben. Die Nacht war ohnehin schon Mist, die Fetzen an Vergnügen, die ich im Schlafzimmer zusammenzukratzen versuchte, sind weg - unterbrochen. Was will er, meinen verdammten Toaster? Nur zu, Arschloch, setz noch eins drauf, nimm mir auch noch die Möglichkeit, mir ein lausiges Solo-Weihnachtsfrühstück zu machen.

      »Wo sind all deine Geschenke?«, sagt er, aber es kommt zu leise und freundlich heraus, um bedrohlich zu wirken. Und er sieht mich nicht mehr an – er hat seinen Blick abgewandt, als ob er sich schämt. Er schaut auf die Waffe, erschrickt, als hätte er sie gerade erst in seiner Hand bemerkt, und senkt sie.

      »Ich habe keine Geschenke. Du bist ins erbärmlichste Haus der ganzen Straße geraten. Toll, dass du mich daran erinnerst, Scrooge.«

      Er runzelt die Stirn, seine Augen immer noch gesenkt. Sollten Räuber nicht wenigstens ihre Geiseln im Auge behalten? Moment mal... bin ich eine Geisel? Es fühlt sich jedenfalls nicht so an.

      Ich sollte Angst haben – ich sollte sagen: »Ich habe einen Freund, er wird jeden Moment nach Hause kommen!« Aber die Tatsache, dass er in mein Haus eingebrochen ist und mich nicht einmal ansehen kann, macht mich wütend. Es ist derselbe Mist, den Clark immer abgezogen hat, wenn er log. Er vermied meinen Blick, als wäre das Zucken seines linken Augenlids sein einziger Verräter.

      »Hab wenigstens den Anstand, mir ins Gesicht zu sehen, während du mich ausraubst«, fauche ich.

      Er steckt die Waffe hinten in seine Hose und richtet seinen Blick endlich auf meinen, dann deutet er auf meine Brust. »Du hast ein... Garderoben-Problem.«

      Ich schaue nach unten. Der Bademantel muss sich gelöst haben, als ich meine Hände hob. Meine Brüste sind blass im Kerzenlicht, die Brustwarzen leuchten regelrecht. Und jetzt kann ich die Feuchtigkeit zwischen meinen Beinen spüren, Überreste meiner Session oben, die über die Innenseiten meiner Oberschenkel gleitet.

      Ich sollte den Bademantel schließen. Ich sollte sittsam spielen. Aber die rosa Röte auf seinen Wangen, die Hitze an seinem Hals... Er hat mir meine Fantasie genommen, dieser Arsch. Vielleicht kann er mir das Echte geben.

      Meine Augen huschen zum Mistelzweig, der knapp außer Reichweite im Torbogen hängt. Es ist ein Risiko, aber Weihnachten ist die Zeit für Glaubenssprünge. »Ich könnte die Polizei rufen«, sage ich.

      Er schluckt schwer, die Röte in seinen Wangen verstärkt sich – ja, er ist nicht für dieses Gesetzlosen-Spiel geschaffen. Er braucht jemanden, der ihm sagt, was er tun soll.

      »Willst du die Polizei rufen?«, fragt er.

      »Ich hab mich noch nicht entschieden. Vielleicht wäre ich geneigt, es gut sein zu lassen, wenn du für das bezahlst, was du getan hast.« Ich lasse den Bademantel von meinen Schultern gleiten und auf den Boden fallen. Dann überbrücke ich die Distanz zum Torbogen, strecke mich und reiße den Mistelzweig ab.

      Der Mann beobachtet mich, als ich ins Wohnzimmer zurückkehre, seine Augen vor Verlangen verhangen – er liebkost mich mit seinem Blick. Ich hebe die Pflanze und wackle damit.

      Er legt den Kopf schräg, verwirrt. »Du willst einen... Kuss?«

      Ich lächle und senke den Mistelzweig zu einer Stelle direkt über meiner rechten Brust. Seine Augen weiten sich – Zögern. Aber dann nicke ich. »Jetzt. Bevor ich es mir anders überlege.«

      Er nähert sich langsam, zieht die Strickmütze vom Kopf und offenbart kurz geschnittenes braunes Haar. Er bleibt vor mir stehen, legt seine Hände hinter den Rücken und verschränkt die Finger, als würde er sich selbst Handschellen anlegen. Oh ja, daran könnte ich mich gewöhnen.

      Seine Hitze – seine Nähe – lässt meinen Puls rasen, das Blut pocht durch meine Brust und tiefer, heftiger zwischen meinen Beinen. Er schaut auf mich herab. Er blickt auf die Pflanze. »Dein Wunsch ist mir Befehl.« Dann lässt er sich vor mir auf die Knie fallen und senkt sein Gesicht zu meiner Brust.

      Ich keuche auf, als sein Mund meine Brustwarze findet, die sinnliche Massage seiner Zunge lässt eine Gänsehaut auf meinen Armen entstehen. Aber ein Poltern vom hinteren Teil des Hauses lässt mich herumfahren – die Garagentür. Schuhe quietschen auf den Küchenfliesen. »Schau dir das Ding an!«

      Jemand anderes ist hier. Hat er etwas zum Stehlen gefunden? Aber als er durch den Bogen ins Wohnzimmer tritt, kann ich nichts Wertvolles erkennen. Der zweite Mann ist so groß wie sein Partner und noch muskulöser, sein Haar ein tiefes Rot wie Flammen, die Augen ein leuchtendes Grün. Das Einzige, was er trägt, ist ein riesiger Eiszapfen, einer von denen, die an der Garagentür hängen. Aber wegen der Art, wie die Pflanzen an dieser Seite des Hauses hochwachsen, ist der Eiszapfen an beiden Seiten abgerundet – glatt.

      Und dann sieht er mich. Er erstarrt, den Eiszapfen wie einen kleinen Ast erhoben. »Dominic, was ist... äh...«

      Dominic lehnt sich gerade weit genug zurück, um zu sprechen, aber seine Lippen kitzeln meine Haut, als er sagt: »Die Dame des Hauses hatte eine Bitte, Blaze. Ich habe ehrlich vergessen, dass ihr Jungs hier seid.«

      »Ihr... Jungs?«, flüstere ich. Wie viele sind es? Und dann sehe ich Nummer drei hinter dem Rothaarigen in den Torbogen treten. Tattoos am Hals. Dunkles Haar zu einem Pferdeschwanz gebunden. Blaue Augen wie der Ozean, tief in seinem Gesicht liegend. Größer als sie alle, und er hat eine seltsame Ergänzung – statt einer schwarzen Strickmütze trägt er eine Weihnachtsmannmütze.

      Dominic senkt seine Lippen erneut auf meine Brust, als hätte ich nicht gesprochen. Der Rothaarige in der Tür – Blaze – schaut von Dominic zu mir, zum Eiszapfen und wieder zurück, als wüsste er nicht, was er tun soll. Aber ich weiß es. Ich blicke zur Couch, dann zurück zu dem Paar in der Tür.

      Ich hebe meine Hand und zeige mit dem Finger auf Blaze, dann auf den Mann hinter ihm. »Kleidung aus.« Ich nicke zum Eiszapfen – dick und undurchsichtig. »Und bring den mit.«

      Blaze schaut den tätowierten Mann an, der mit geraden weißen Zähnen lächelt. Er hat seine Jacke bereits ausgezogen und zerrt an seinem T-Shirt, als hätte er plötzlich erkannt, dass es ein Stoffgefängnis ist, aus dem er ausbrechen muss.

      Dominic kichert.

      Ich schlage ihm auf den Kopf. »Hab ich dir gesagt, dass du lachen darfst?« Was mache ich da? Aber es fühlt sich richtig an.

      Das Kichern erstirbt in seiner Kehle. »Nein, Madam«, sagt er.

      Ich trete von ihm weg, und er lehnt sich nach vorne, um erneut meine Brustwarze zu erhaschen, aber ich habe etwas anderes im Sinn. Ich lasse mich auf das Sofa sinken und strecke mich auf der Seite aus, mein oberes Bein angewinkelt. Ich führe meine Finger zu meiner Scham, spreize mich weit und lasse einen Finger in meine Pussy gleiten.

      Die Männer schauen mit ungezügelter Faszination zu, wie sie sich den Rest ihrer Kleidung vom Leib reißen. Alle sind irgendwie gut durchtrainiert, mit welligen Bauchmuskeln, Bizeps, die dich mühelos ins Bett tragen könnten, und einer V-Form mit Luststreifen, die zu den dunklen Haarbüscheln um ihre Leisten führen. Sie sind die Art von Männern, die wahrscheinlich viel Zeit in einem Gefängnis-Fitnessraum verbringen - okay, vielleicht in einem Fitnessstudio, aber ich bleibe bei der Outlaw-Fantasie, obwohl nur einer von Kopf bis Fuß tätowiert ist. Er ist von seinem Hals bis zu seinem dicken Schwanz tätowiert, der bereits in Habachtstellung steht. Sie sind alle hart - alle.

      Ich zeige auf Dominic und senke dann den Mistelzweig wieder über meine Brüste. Er fällt vor dem Sofa auf die Knie und widmet sich wieder seiner Aufgabe, neckt die Knospe meiner Brustwarze zu einer steifen Spitze.

      Dann zeige ich auf Blaze, lächle in mich hinein, als sein Schwanz als Reaktion auf meine Aufmerksamkeit zuckt, und senke den Mistelzweig zwischen meine Beine. Blaze lässt sich neben seinem Partner auf die Knie fallen, leckt sich die Lippen und schaut dann auf den Eiszapfen, den er immer noch in seiner Hand hält, schmelzend, von seiner Faust tropfend. Er beobachtet mein Gesicht, während er das Eis zu meinem Brustkorb nahe Dominics flackernder Zunge hebt.
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